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3c$nent- mtk gt*ittf«itgtöl)wtt
fût gtiiMekwwltfrttiimm
(Siorrcfuonbenj.) (gontfefcung.)

AuS ber Abbanblung beS Çertn $ng. Sartb, ben
bie ©teinzeugrob^SerEaufSgefeßfchaft als 3<mgen gegen
bte 3ementrobre in ifjrer ©treltfchrift heranzieht, roirb
mitgeteilt, baß eS im Sorroort fetneS SucßeS ,,3ement*
tobten, ißre £>erpeßung, ißrüfung unb Serroenbung ju
KanalifationSanlagen" beißt, über bie Çerftellung unb
SraucïjbarEeit non 3ementröbren p KanalifationSanlagen
berrfdben oft nod) bie irrigften Anftcßten ; el fet 3toecE
feineS SucßeS, biefen p begegnen.

AuS bem 6. Abfchnitt biefeS SucbeS ,,®te Anroen*
bung ber 3ementrö^ren", roirb folgenbeS roörtlidb ange*
führt : „®en 3ementtöbren œerben folgenbe ungûnftigen
©igenfeßaften zugefprodßen :

1. 3ementröbren foßen in ißrem ©effige rtic^t fo feft
fein, baß pe bem ©rbbrudE auf bte ®auer roiberpeljen
tonnen,

2. 2>er Stöbrenbaupoff foß etne ungenügenbe SÖBiber-

panbSEraft gegen bie ©tnroirEung bet in ben Kanalroäffern
enthaltenen ©Suren unb AlEalten aufroeifen.

3. 3ententr5bren fotlen gegen bte ©InroirEung oon
©<bleifMitteln meßt roiberfianbSfäbig fein. ®ie oon ben

Kanalroäffern mitgefübrten ©anbe ufro. foßen ben all*
mählichen 23erfcbletß ber Stöbren herbeiführen.

4. 3ementrößren foßen feine ^emperaturfcßroanEungen
ertragen tonnen; fie fotlen, toenn rcarme glüfftgfeiten
plößlicß auf fte einroirEen, Stiffe befommen.

5. ®ie ^nnenftädjen oon 3emerttrohx:Ieiturtgen foßen
nidbt fo glatt fein, baff ein ungebtnberter Abßuß beS

KanairoafferS erfolgen îann, roaS pr Ablagerung oon
©tntftoffen, fßapier ufro. führen foH.

6. 3ementröbren foßen roafferbureßläffigfetn, rooburdb
ber Soben, ber bie Stöbren umgibt, angepeeft merbe.

SBenn baS unter 1 bis 6 ©efagte ben Satfadben
entfpräcße, bann mären äementroßren für Kanallettungen
ber ungeeignelfte Sauftoff, ben man fidb beuten fann.
deinem Sßenfcßen mürbe eS einfallen, foleße Stöbren p
oermenbett, benn pe müßten nadb bem, roaS gefprodben
roirb, balb zufammenßürzen ; fie foßen boeß

1. feine geftigfett baben,
2. ber ©tnroirEung ber Kanalroäffer nidbt miberfteben,
3. bureß bte oom Kanalroaffer mitgefübrten ©anbe ab*

gefdbliffen unb bureßgefeßeuert merben.
4. bureß £emperatutfcßroanEungen Stiffe erhalten.

Stach bem unter 5 ©efagten müßte ftch bie Unter*
baltung unb ber StetnigungSbetrieb oon 3ementrobrlet*
tungen äußerp fdbroterig unb teuer gepalten, menn nidbt

gar bte Stellungen balb oerftopfen.
Sßenn fcßlteßlicß auch noeß baS, roaS unter 6 über

bie ©urcßläffigEett ber 3e«ientröbren gefagt mirb, Sat=
fad^e märe, fo märe fdbon baS aüetn ©tunb genug, bie

öermenbung btefer Stöbren auS ©rünben ber £>pgtene

p unterfagen.
3ebe ber unter 1 bis 4 angeführten ©igenfeßaften

müßte für fidb ben 3ufammenbrucß einer Kanalletiung
herbeiführen, eS bebürfte gar nicht ihrer 3ufammenroir*
tung, um eine Settung ber 3erftörung nahe p bringen.

SBenn man einer ©adbe fo oiele ungünftige ©igen*
fchaften naeßfagt, bie bie UnbraucßbarEett biefer ©adbe
barlun foßen, fo müßte boch mtnbepenS ein ober ber
anbere SerociS für beren SticßtigEeit beigebracht merben.
@S müßte bann boch bei ben ausgeführten Anlagen ber
eine ober anbere gaß eintreten, unb bie Stöbren müßten
fämtlieh jerftört fein; bann märe aber ber 3ementrobr*
inbuptie er.bgültig ber SobeSftofj oerfeßt, unb fetnem
mürbe eS einfaßen, foldbe Stöbren p oerroenben.

©int nun 3ementröbren mirtlich fo ungeeignet für
^analifationSjroecte? SBaS ift an biefen AuSpreuunge«
SSlpreS, maS ift erfunben?'

®aS ©egenteil ift ber gafl; nadbfolgenbe AuSfüß'

rangen foßen ben SeroeiS bafür erbringen:
„3ementrößren hoben fidb mit geringen Ausnahme«

überaß gut bemährt. 2öo 3erprungen oorgefomme«
ftnb, lag baS entmeber baran, baß bte SRöhren p frifdfl'
b. b- tn nodb opt abgebunbeiiem 3«Ponbe oermenbet

mürben, ober bie Döhren maren mangelhaft oerlegt u«b

hinterfüßt, ober aber eS mürben angreifenbe glüffigfette«
(©hemifalien) tn bie Kanäle eingeführt, bte nidbt bW"'
gehörten."

@S mirb bann eine 3«fommenfaffung oon 147 beut

fchen ©täbten gegeben, bte 3ementröhren tn größere«
SJtengen oermenbet haben. ®te Sabeßen geben über bie

fragen Auffdblup bie für bte ^Beurteilung ber 23erroe«b'

bartett ber 3ementröbren p KanalifationSjroecten oo«

Sebeutung finb, nämlich:
1. Ob bte Stobre für baS Srenn= ober SJtifdbfpfiet«/

alfo pr Ableitung oon Stegen* ober Abmaffer oermenbet

mürben,
2. mieotel SJteter Stobre oerlegt ftnb,
3. rote lange bie Stobre im ^Betrieb ftnb,
4. ob in ber 93etrteb§jeit S3efdhäbigungen an be«

Stohren feftgefteßt ftnb unb roeldher Art biefe maren, unb

5. ob bte ©täbte ober ©emeinben nach ihren mit be«

Stühren gemachten ©rfahrungen eS für ätoeefmäpig halte«'
3ementröhren meiter p oerroenben.

®aS ©rgebniS btefer gePPeßungen fapt |>etr SM?'

SBartb mie folgt pfammen: „®tefe Ausführungen be'

meifen, bap fid) baS 3«mentrohr für KanalifationSa«'
lagen, gletdiojel ob für Stegen* ober ©dhmuhmafferlet'
tungen, überaß ba oorjüglidj beroährt hat unb bemäht^"
mirb, too feine 23erroenbung tn oerftänbiger SBeife et'

folgt ift. ©elbft bte Kretfe, bte bie SSerroenbung beS 3^
mentrobreS für Ableitung oon ©dhmuhmäffern biSh^
oerroorfen haben, müffen fleh burdh bte S3eroeiSfübru«i?
bie Überzeugung abringen laffen, bap 3ementrobrîanâ^
bte gleichen ®tenfle tun rote ©tetnjeug* unb gemauet^
Kanäle. ®er llmftanb aber, bap 3ementrohrleitungen fw
mefentlidh bifliger peßen als foldbe aus anbern
ftoffen, bürfte für oiele ©emeinbeoerroaltungen für
SBabl ber Sßöbrenart auSfdhlaggebenb fein. SGBenn fw
bte eine ober anbere ©emeinbeoerroaltung bisher,
©egenfab anbern gropen unb größten ©täbten, r
ganj gegen bte SSerroenbung oon 3ementröbren abfdbw
jebt zu ihrem SBorteil zur SSermenbung ber 3ementröhP
entfdhltepen mürbe, fo märe ber 3«>ecf btefer Abba«®'
lung im roefentlicben etfüßt."

®te Abmebrfcbrift pliept mit folgenben Semetfunge"'

2Bir braudben biefen Ausführungen beS 23etfafp-
ber tn ber ©treitfdbrift ber SSerfaufSgenoffenfdbaft be«''

Per ©teinzeugroerEe enthaltenen Abhanblungen „3^'
freffene 3ementrobre" unb „galfdbe ©parfamîeit" ttieb'-

hinzuzufügen.
®aS eine aber rooßen mir auf ©runb unferer Stu«®

frage erneut feftfteßen :

1. ®aS 3«mentrohr ift erheblich bißiger als
©teinzeugrobr.

2. ®aS 3ementrobr mirb in febem profit, oor afl^j
audb tn bem fanalbautedjnifdb beften ©iprofil, hergefte«
unb geliefert, baS ©teinzeugrobr nidbt.

3. ®aS 3ementrohr ip mlnbepenS ebenfo feft «®

gleichmäßig mie baS ©teinzeugrobr.
4. Sei febr ParEem ©efäße Eann, menn eS nötig

bie ©oble beS 3ementrohreS burdh befonbere SJtaßnab«'^
notfaßS burdh ©teinzeugeinlagen u. bergl. gefdbfitp merbe®'
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Zement- und Kteinzeugrohren
Mr Stadtekanalisationen.

(Korrespondenz.) (Fortsetzung.)

Aus der Abhandlung des Herrn Jng. Barth, den
die Steinzeugrohr-Verkaufsgesellschaft als Zeugen gegen
die Zementrohre in ihrer Streitschrift heranzieht, wird
mitgeteilt, daß es im Vorwort seines Buches „Zement-
röhren, ihre Herstellung, Prüfung und Verwendung zu
Kanalisationsanlagen" heißt, über die Herstellung und
Brauchbarkeit von Zementröhren zu Kanalisationsanlagen
herrschen oft noch die irrigsten Ansichten; es sei Zweck
seines Buches, diesen zu begegnen.

Aus dem 6. Abschnitt dieses Buches „Die Anwen-
dung der Zementröhren", wird folgendes wörtlich ange-
führt: „Den Zementröhren werden folgende ungünstigen
Eigenschaften zugesprochen:

1. Zementröhren sollen in ihrem Gefüge nicht so fest
sein, daß sie dem Erddruck auf die Dauer widerstehen
können.

2. Der Röhrenbaustoff soll eine ungenügende Wider--
standskraft gegen die Einwirkung der in den Kanalwässern
enthaltenen Säuren und Alkalien aufweisen.

3. Zementröhren sollen gegen die Einwirkung von
Schleif-Mitteln nicht widerstandsfähig sein. Die von den
Kanalwässern mitgeführten Sande usw. sollen den all-
mählichen Verschleiß der Röhren herbeiführen.

4. Zementröhren sollen keine Temperaturschwankungen
ertragen können; sie sollen, wenn warme Flüssigkeiten
plötzlich auf sie einwirken, Riffe bekommen.

5. Die Innenflächen von Zemsntrohrleitungen sollen
nicht so glatt sein, daß ein ungehinderter Abfluß des

Kanalwaffers erfolgen kann, was zur Ablagerung von
Sinkftoffen, Papier usw. führen soll.

6. Zementröhren sollen wasserdurchlässig sein, wodurch
der Boden, der die Röhren umgibt, angesteckt werde.

Wenn das unter 1 bis 6 Gesagte den Tatsachen
entspräche, dann wären Zementröhren für Kanalleitungen
der ungeeignetste Baustoff, den man sich denken kann.
Keinem Menschen würde es einfallen, solche Röhren zu
verwenden, denn sie müßten nach dem, was gesprochen
wird, bald zusammenstürzen; sie sollen doch

1. keine Festigkeit haben,
2. der Einwirkung der Kanalwäffer nicht widerstehen,
3. durch die vom Kanalwasier mitgeführten Sande ab-

geschliffen und durchgescheuert werden.
4. durch Temperaturschwankungen Risse erhalten.

Nach dem unter 5 Gesagten müßte sich die Unter-
Haltung und der Reinigungsbetrieb von Zementrohrlei-
tungen äußerst schwierig und teuer gestalten, wenn nicht

gar die Leitungen bald verstopfen.
Wenn schließlich auch noch das, was unter 6 über

die Durchlässigkeit der Zementröhren gesagt wird, Tat-
sache wäre, so wäre schon das allein Grund genug, die

Verwendung dieser Röhren aus Gründen der Hygiene
zu untersagen.

Jede der unter 1 bis 4 angeführten Eigenschaften
müßte für sich den Zusammenbruch einer Kanalleitung
herbeiführen, es bedürfte gar nicht ihrer Zusammenwir-
kung. um eine Leitung der Zerstörung nahe zu bringen.

Wenn man einer Sache so viele ungünstige Eigen-
schaften nachsagt, die die Unbrauchbarkeit dieser Sache
dartun sollen, so müßte doch mindestens ein oder der
andere Beweis für deren Richtigkeit beigebracht werden.
Es müßte dann doch bei den ausgeführten Anlagen der
eine oder andere Fall eintreten, und die Röhren müßten
sämtlich zerstört sein; dann wäre aber der Zementrohr-
industrie endgültig der Todesstoß versetzt, und keinem
würde es einfallen, solche Röhren zu verwenden.

Sind nun Zementröhren wirklich so ungeeignet für
Kanalisationszwecke? Was ist an diesen Ausstreuungen
Wahres, was ist erfunden?"

Das Gegenteil ist der Fall; nachfolgende Ausfüh-

rungen sollen den Beweis dafür erbringen:
„Zementröhren haben sich mit geringen Ausnahme«

überall gut bewährt. Wo Zerstörungen vorgekommen
sind, lag das entweder daran, daß die Röhren zu frisch,
d. h. in noch nicht abgebundenem Zustande verwendet

wurden, oder die Röhren waren mangelhaft verlegt und

hinterfüllt, oder aber es wurden angreifende Flüssigkeiten
(Chemikalien) in die Kanäle eingeführt, die nicht hinein-
gehörten."

Es wird dann eine Zusammenfassung von 147 deut

schen Städten gegeben, die Zementröhren in größeren
Mengen verwendet haben. Die Tabellen geben über dis

Fragen Aufschluß die für die Beurteilung der Verwend-
barkeit der Zementröhren zu Kanalisationszwecken von

Bedeutung sind, nämlich:
1. Ob die Rohre für das Trenn- oder Mischsystew,

also zur Ableitung von Regen- oder Abwasser verwendet

wurden,
2. wieviel Meter Rohre verlegt sind,
3. wie lange die Rohre im Betrieb sind,
4. ob in der Betriebszeit Beschädigungen an den

Röhren festgestellt sind und welcher Art diese waren, und

5. ob die Städte oder Gemeinden nach ihren mit den

Röhren gemachten Erfahrungen es für zweckmäßig halten,
Zementröhren weiter zu verwenden.

Das Ergebnis dieser Feststellungen faßt Herr Jng-
Barth wie folgt zusammen: „Diese Ausführungen be-

weisen, daß sich das Zementrohr für KanalisationsaN-
lagen, gleichviel ob für Regen- oder Schmutzwasserlei-
tungen, überall da vorzüglich bewährt hat und bewähre«
wird, wo seine Verwendung in verständiger Weise er-

folgt ist. Selbst die Kreise, die die Verwendung des

mentrohres für Ableitung von Schmutzwässern bisher

verworfen haben, müssen sich durch die Beweisführung
die Überzeugung abringen lassen, daß Zementrohrkanän
die gleichen Dienste tun wie Steinzeug- und gemauerte
Kanäle. Der Umstand aber, daß Zementrohrleitungen sie?

wesentlich billiger stellen als solche aus andern Bau'
stoffen, dürste für viele Gemeindeverwaltungen für d«

Wahl der Röhrenart ausschlaggebend sein. Wenn M
die eine oder andere Gemeindeverwaltung bisher, ^
Gegensatz zu andern großen und größten Städten, ^
ganz gegen die Verwendung von Zementröhren abschloß-

jetzt zu ihrem Vorteil zur Verwendung der Zementröhre"
entschließen würde, so wäre der Zweck dieser AbHand'

lung im wesentlichen erfüllt."
Die Abwehrschrift schließt mit folgenden Bemerkungen-

Wir brauchen diesen Ausführungen des Verfasse^
der in der Streitschrift der Verkaufsgenossenschaft deut'

scher Steinzeugwerke enthaltenen Abhandlungen „Z^
fressene Zementrohre" und „Falsche Sparsamkeit" nicht-

hinzuzufügen.
Das eine aber wollen wir auf Grund unserer Ru«^

frage erneut feststellen:
1. Das Zementrohr ist erheblich billiger als

Steinzeugrohr.
2. Das Zementrohr wird in jedem Profil, vor alled'

auch in dem kanalbautechnisch besten Eiprofil, hergefte«
und geliefert, das Steinzeugrohr nicht.

3. Das Zementrohr ist mindestens ebenso fest u«°

gleichmäßig wie das Steinzeugrohr.
4. Bet sehr starkem Gefälle kann, wenn es nötig

die Sohle des Zementrohres durch besondere Maßnahm^
notfalls durch Steinzeugeinlagen u. dergl. geschützt werd^-
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5. Sa§ gleite gilt für ben gall, bafe fauretjattige
•««äffet beim äfttfdhfqftem abgeführt merben muffen.

6. gär bte Abführung ftarl fäurehaltiger gabrifab«
j&äffer unb für bie ganj lletnen profite ber §anSan*
l^lüffe nnb ©chmut}mafferîanâle foil bem ©tetnjeugro^r
®«t SSorfprung cor bem Sementrohr pgeftanben roerben.

7. gür alle Sîegenroafferïanâle aber unb für bie Äa=
!?ä[e beS SDtifdhfqftemS ift baS Sementrohr baS mirt*
ICyafllid^ günftigfte ßanatbaumaterial unb tedhnifdh ebenfo
emroanbfret tote baS ©teinjeugro^r.

®afj man Sementrohre tote feitler fo auch in Su*
uuift bei ber ©ntmäfferung unferer ©täbte oerroenben
jüirb — trotj ber Äampffchrift ber tßerüaufSgenoffenfdhaft
öeutfd^er ©teinjeugtoerfe — gefjt auch barauS pernor,
°&fj neuerbtngS bie ^Bereinigung ber tedhnifdhen Ober«
Beamten beutfc^er ©täbte mit unS gemeinfam „33efon=

^ïe 33ebtngungen für bie Sleferung oon Sementröhren"
bearbeitet hat, bie jettf herausgegeben toerben fotten. ©ie

Sufunft bei allen Sementrohrtteferungen ju
jSrintbe gelegt toerben, unb mir toeifen jum ©chlufj be*
I0tibet§ auf biefe öeblngungen b>ttt, in ber ©rmartung,
"B fie in gans Seutfdhlanb recht häufig jur Anroenbung

klangen.

V. Sie Antroort ber £e-rfteller armierter
33etonröhte n.

im ianuar b. 3t. erfchten eine Abmehrfdhrift : „Sie
jfuaninhftöhren ; eine Antroort an bte ©teinjeugfabri=
muten", herausgegeben »on ber internationalen ©teg*
^artbatten«©efeüfc|aft Sujern/ fotoie ber girma Des-

feules Frères, Fabriques de Produits en Ciment,
Cranges-Mornand.

©tnlettenb roirb aufmerïfam gemacht, bafs eS ftd^ in

pt Srudtfdhrift ber beutfc§en ©teinjeugfabritanten unb
ifben auf fie bejug nehmenden ©chriften nur um geroöhn*
J8)e Sementröhren hanbelt, bie geftampft ober gegoffen
gerben unb mit ben armierten Döhren nichts ju tun
9Qben. Safj bie S3iantni Döhren beffer finb als geroöhn*
,*9® Sementröhren, baS geben fogar bie ©tetnjeugfabri=
muten su.

SBenn baher fdfjon gemöhntiche Sementröhren ernft*
JW in 38etiberoerb treten tonnen mit ©tetnseugröhren,

bieS um fo mehr ber galt fetn mit ben Viantni*
fahren. 2)eren rafche Verbreitung unb bte 93eförd^tung,
,,çB bas 33iantni$Rohr fehr balb ben Sftarft für îîana*
r.^jonSröhren beherrfdhen toirb, bürfte ber hauptfädh*

mfie ©xunb für bte Angriffe ber ©teinjeugfabritanten

fein. Sie in ber ermähnten Schrift angeführten angeb»
liehen SJtängel treffen nidE)t su für baS iöiantnirohr. Sie
betreffenben Ausführungen beroeifen höchftenS, bafj bie

©tetnseugfabritanten bie ÜBiantniröfjren überhaupt unb
beren |jerfteUungSroetfe nid^t tennen ober fidh über feft*
ftehenbe Satfachen htnmegfehen.

An fpanb beS SlohrquerfchnttteS fann man beobachten,
bafj bei ber £>erfteüung ber SSiantni Stötten mittelft Sto*
tation baS gröbere SDtaterial fidh mehr an ber Aufjen*
fette, baS feinere an ber innenfeite ablagert, ohne baff
jebodh etne Trennung ber 33lnbemittel ftattfinbet. Ste
geftigïeit beS S3etonS entfpridht burdhauS bem hohen
Sementgehalt. Surdh bte geroaltige ©dhleubertraft mirb
bte SSilbung oon ißoren oerhlnbert, fobafj folche felbft
unter bem SJlifroSfop nicht su ftnben finb. Auf ber
innenfeite ergibt fidh s felbft eine Schicht con reinem

^ortlanbsement, bte einen burdfjauS bidhten SSerpuh bar*
fiellt. Ser Kalt, ber bem Angriff ber ©äuren suerft
unterliegt, mirb bei biefem Vorgang fafi reftloS auSge=

laugt unb fliegt mit bem überfdhüfftgen Sufahmaffer
roährenb ber Dotation ab. Ser roeifje 33elag auf ber
innenfeite ber fertigen Döhren ift nicht etma etn ©pe=
Sialanfiridh, fonbern ber IRücEftanb biefer ßaltmildh, ber
im ©ebraudh ber Stohren fehr balb oerfdhrolnbet. Sie
Sidhte ber Viantniröhren ift am größten auf ber innen*
feite, unb ein SBorbrlngen ber ßanalmäffer bis sur (Sifen*
armatur ift auSgefdhloffen. SaS an unb für ftdh fdhon
bidhte S3etongefüge mirb nodh befonberS abgebidjjtet burch
bie ermähnte ftarfe innenhaut auS retnem ißortlanbse*
ment. SBeber burdh Stampfen nodh buidh ©iefjen ober
^reffen mirb eine auch nur annähernb fo h^h® ®idhtig=
teit beS SöetonS erhielt.

|jlnfichtttch ber medhanifdhen Çeftigteit ber Sia*
ntni Stohren mirb htogemiefen, ba| ïetn geroiffenhafter
Siejbauer ftdh getrauen mirb, ©tetnseugröhren unter fdhmer
belafteten ©trafjen, unter ©ifenbahnbäntmen, überhaupt bei

größeren Ouerfchnitten auch fonft mo su oerlegen, ohne
fte sur Hälfte ober gans einsubetonieren ober fonft su
fchühen. Sie SSiantniröhren haben bieS nicht nötig. 33er*
juche ber ©ibgen. SOtaterialprüfungSanftalt im ©ommer
1925, in ßusern unb Sürich ergeben beifpielSroeife, ba^
ein Vohr oon 800 mm Sidhtmeite, 3,65 m Saulänge
unb 25 mm Sßanbftärle, bei freier ©tütjmeite con 3,20 m,
eine auf einem fünfte in Stohrmitte roirîenbe Selaftung
oon 15 Sonnen ohne Sti|bilbung ausfielt. 93ei gleich*
mä^ig oerteilter 33elafiung lönnte bteje fomit auf 30
Sonnen anfteigen; für bte in SDBirllidhleit oorfommenbe
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5. Das gleiche gilt für den Fall, daß fäurehaltige
Nässer beim Mischsystem abgeführt werden müssen.

6. Für die Abführung stark säurehaltiger Fabrikat» -

hisser und für die ganz kleinen Profile der Hausan-
'Müsse und Schmutzwasserkanäle soll dem Steinzeugrohr
Nn Vorsprung vor dem Zementrohr zugestanden werden.

7. Für alle Regenwasserkanäle aber und für die Ka-
s'Äe des Mischsystems ist das Zementrohr das wirt-
schaftlich günstigste Kanaldaumaterial und technisch ebenso
einwandfrei wie das Steinzeugrohr.

Daß man Zementrohre wie seither so auch in Zu-
iunft bxi her Entwässerung unserer Städte verwenden
wird — trotz der Kampfschrift der Verkaufsgenossenschaft
deutscher Steinzeugwerke — geht auch daraus hervor,
^ß neuerdings die Vereinigung der technischen Ober-
samten deutscher Städte mit uns gemeinsam „Beson-
^re Bedingungen für die Lieferung von Zementröhren"
bearbeitet hat, die jetzt herausgegeben werden sollen. Sie
s?aen in Zukunft bei allen Zementrohrlieferungen zu
Grunde gelegt werden, und wir weisen zum Schluß be-

Inders auf diese Bedingungen hin, in der Erwartung,
baß sie in ganz Deutschland recht häufig zur Anwendung
gelangen.

V. Die Antwort der Hersteller armierter
Betonröhren.

Im Januar d. I. erschien eine Abwehrschrift: „Die
^anini-Röhren; eine Antwort an die Sleinzeugfabri-
kanten", herausgegeben von der Internationalen Steg-
kbartbalken-Gesellschaft Luzern, sowie der Firma Des-
gaulez frères, ?eàigue8 6s ?ro6uits en Liment,
triAvMs-Uornunll.

Einleitend wird aufmerksam gemacht, daß es sich in
ber Druckschrift der deutschen Steinzeugfabrikanten und

n» auf sie bezug nehmenden Schriften nur um gewöhn-
'He Zementröhren handelt, die gestampft oder gegossen
Mrden und mit den armierten Röhren nichts zu tun
gaben. Daß die Vianini Röhren besser sind als gewöhn-
M Zementröhren, das geben sogar die Steinzeugfabri-

kanten zu.
Wenn daher schon gewöhnliche Zementröhren ernst-

?aft in Wettbewerb treten können mit Steinzeugröhren,
^„nniß djes um so mehr der Fall sein mit den Vianini-
fahren. Deren rasche Verbreitung und die Befürchtung,
..aß das Vianini-Rohr sehr bald den Markt für Kana-
s.^kionsröhren beherrschen wird, dürfte der hauptsäch-

Hste Grund für die Angriffe der Steinzeugfabrikanten

sein. Die in der erwähnten Schrift angeführten angeb-
lichen Mängel treffen nicht zu für das Vianinirohr. Die
betreffenden Ausführungen beweisen höchstens, daß die

Steinzeugfabrikanten die Vianiniröhren überhaupt und
deren Herstellungsweise nicht kennen oder sich über fest-
stehende Tatsachen hinwegsetzen.

An Hand des Rohrquerschntttes kann man beobachten,
daß bei der Herstellung der Vianini Röhren mittelst Ro-
tation das gröbere Material sich mehr an der Außen-
seite, das feinere an der Innenseite ablagert, ohne daß
jedoch eine Trennung der Bindemittel stattfindet. Die
Festigkeit des Betons entspricht durchaus dem hohen
Zementgehalt. Durch die gewaltige Schleuderkraft wird
die Bildung von Poren verhindert, sodaß solche selbst
unter dem Mikroskop nicht zu finden find. Auf der
Innenseite ergibt sich von selbst eine Schicht von reinem
Portlandzement, die einen durchaus dichten Verputz dar-
stellt. Der Kalk, der dem Angriff der Säuren zuerst
unterliegt, wird bei diesem Vorgang fast restlos ausge-
laugt und fließt mit dem überschüssigen Zusatzwasser
während der Rotation ab. Der weiße Belag auf der
Innenseite der fertigen Röhren ist nicht etwa ein Spe-
zialanftrich, sondern der Rückstand dieser Kalkmilch, der
im Gebrauch der Röhren sehr bald verschwindet. Die
Dichte der Vianiniröhren ist am größten auf der Innen-
seite, und ein Vordringen der Kanalwässer bis zur Eisen-
armatur ist ausgeschlossen. Das an und für sich schon
dichte Betongefüge wird noch besonders abgedichtet durch
die erwähnte starke Jnnenhaut aus reinem Portlandze-
ment. Weder durch Stampfen noch durch Gießen oder
Pressen wird eine auch nur annähernd so hohe Dichtig-
keit des Betons erzielt.

Hinsichtlich der mech anischen Festigkeit der Via-
nini Röhren wird hingewiesen, daß kein gewissenhafter
Tiesbauer sich getrauen wird, Steinzeugröhren unter schwer
belasteten Straßen, unter Eisenbahndämmen, überhaupt bei

größeren Querschnitten auch sonst wo zu verlegen, ohne
sie zur Hälfte oder ganz einzubetonieren oder sonst zu
schützen. Die Vianiniröhren haben dies nicht nötig. Ver-
suche der Eidgen. Materialprüfungsanstalt im Sommer
1925, in Luzern und Zürich ergeben beispielsweise, daß
ein Rohr von 890 mm Lichtweite, 3,65 m Baulänge
und 25 mm Wandstärke, bei freier Stützweite von 3,20 m,
eine auf einem Punkte in Rohrmitte wirkende Belastung
von 15 Tonnen ohne Rißbildung aushielt. Bei gleich-
mäßig verteilter Belastung könnte diese somit auf 30
Tonnen ansteigen; für die in Wirklichkeit vorkommende
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S3elafiung, bie ftcß gleichmäßig über bie obere Roßrflädße
oerteilt, toobei ba? Roßt ait Dielen fünften aufliegt,
formte fie tiocE) oiel ßößer fteigen. ©erartige Selafiungen
finb aber in ber prattifcßen Slnroenbung oöHig au?ge=
fdßloffen, fo baß für bie RiantniDöhren für alle gäHe
ber ißrajt? jebe @eroäßr übernommen roerben tann.

fünficßtlidß ©idßte unb SBafferunburcßläffigfeit mürbe
feiten? ber Steinjeugfabrilanten ermähnt, baß ein ©tein-
Zeugroßt oon 200 mm 3nuenburdßmeffet etnen $nnen=
brucE oon 25 Sltm. aufgehalten hätte, eine roeitere ©tuet»
fteigerung aber nicht möglich gemefen wäre, ba e? fonft
bie ©ummibidßtung f)erausgequetfd)i hätte, beigefügt
mar: „©? mirb oon ben Rianini Döhren nicfjt behauptet
merben roollen, baß fie, felbft bei einem innern SBaffer-
brudl oon einem 3«ßntel jener 25 Sltm., ganz roafferbidßt
feien.

©in unarmierte? SßianinuRoßr oon 120 mm ließ»
tem ©utdßmeffer mürbe mährenb mehreren ©tunben unter
ber Kontrolle ber Organe ber ©ibg. Rlaterialprüfung?»
anftalt unb anberer ©acßoerfiänbiger unter einem Qn=
nenbruct oon über 30 Sltm. gehalten, ohne baß fidß ir=

genbroo an ber Slußerifläcfje feuchte ©teilen gezeigt hätten.
Slußetbem merben ©ructleitungen für große öuerfdßnitte
erftellt unb bei einem S3etrteb?brudE bi? zu 10 Sltm. jebe
©ernähr für Söafferunburdßläffigteit übernommen, ©ine
folche Seitung oon 40 cm Sidßtroeite unb 10 Sltm. SBe=

trtebfbrucî, fleht fett zroei fahren in SRaroggia im 93e=

trieb, ohne baß je SBafferoerlufte befannt geroorben mären,
gür Kanalifationen mirb bei einem gnnenbruct oon l'/s
Sltm. — höhere 3nnenbrüdEe roerben bei Kanalifationen
nicht oorlommen — jebe ©ernähr für abfolute ©idgte
übernommen.

©ifenarmierung ber RianinnRößren. „Sitte
3ementrößren finb porö? ; baßer bringen bie Kanalroäffer
bi? jur ©ifenberoeßrung unb gerflöcen biefe."

SJtan ßat eifenbemeßrte „©tegroarbRößren", bie otele

3aßre im SRoorboben lagen, aufgegraben, ©te Unter*
fucßung ergab, baß ba? ©ifen oötiig unbefdßäbigt unb
ein Singriff nicht bemetlbar mar. ©a bie fperftellung?=
art ber Riantni Roßten noch »tel bidßtere SBanbungen
ergibt, ift etn Singriff ber ©ifenarmierung ganz aufge*
fcßloffen.

Slnfdßlußmöglidßfett: ®ie SBanbungen ber Riantni*
rößren tonnen für jeben Slnfdßluß treifrunb, beliebig oft,
in bidjier Reihenfolge aufgefpißt roerben. ©te etroa an»

getroffenen Slrmterungfbräßte merben mit ber 3<*uge nb=

gefneift. Sil? 3Infdßiußftut)en tommen ©teinzeug* ober
©ußfiußen jur Slnmenbung. ®a biefe bie gleiche geftig*
feit ßaben foHen rote bie Rianlni.Rößren, tann oon einer
©dßroäcßung ber Rößren nicht bie Rebe fein, ba ba? Sodß

oon btcfem" ©tußenfretf runb gefaßt mirb. Ron einer
©dßroäcßung tonnte ßödßften? bei eigentlichen ©rudtrößren
gefprochen merben, bei benen bie Armierung roirflidß auf
Qnnerbrudt arbeitet. 3n folcßen gälten mirb ber Sin

fdßluß aber anbetf aufgebilbet unb in ben meiften gäHen
etnbetoniert.

©in befriebigenber Slnfdßluß oon Rebenleitun*
gen bei ©teinzeugleitungen ift nur möglich, roenn oor*
forglicß ©infpiße eingebaut merben. ®a aber oft foldße
Rebenleitungen unerroartet unb an nicht oorgefeßenen
©teilen angefcßloffen roerben müffen, ift baf ©teinjeug=
roßr anzubrechen, ma? meift mit ber 3^fiörung be?

Roßref enbet. ©te armierten Rößren erhalten auch bei
bidßter golge ber Stnfchlüffe meber Riffe, nocß roerben
fie jerftört.

©äurebeftänbigteit. ©teRiantni=Rößrentonnen
nicht abfolut fäurefeft fein, meil fte oorrotegenb auf
bafifcßen ©toffen befteßen. ©agegen ift ein Reton um
fo fäurefefter, je bicßter er ift. ®a tein anberef Ret*

faßreu betannt ift, baf etn bittere? Retongeffige ergibt,
barf im $tnblict auf bie ©icßte, porenlofe ©truttur ber

SBanbungen, auf bie harte unb bicßte 3nnenßaut au?

reinem ißortlanbjement unb bie Kaltarmut oon einem

ßoßen ©rab oon ©äurebeftänbigteit gefprodßen merben-

Konzentrierte ©äuren tommen meber in Röben, noch

in Seitungen oon öffentlichen Kanaltfationen oor. ©afür
forgt ßeute jebe Rauoerroaltung. Rian oerlangt fdßon für
ßarmlofe Slbroäffer Rorttärung unb Rerbünnung, beoor

fie in? öffentliche Ret} eingeleitet merben bürfen. 3m
SJlifcßfqftem (©cßroemmtanalifation) merben überbief folcß«

Slbroäffer fofort meiter oerbünnt, ba tn btefen Seitungen
aucß unb alle? Dberftäcßenroaffer fließt, ©te Sim

forberung an bie ©äurefefiigfett foldßer Seitungen barf

baßer nicht übertrieben roerben. ®ie geroößnltcß ooï'
tommenben Slbroäffer finb nur feßr fcßroacß angefäuert
unb oermögen felbft bie feßr poröfen geroößnlicßen 3^
mentrößren gar nicht ober nur erft nach oielen 3«^^
anzugreifen. Ret ben Rianini»Rößren bleiben fie oßn«

jeben ©influß, ba bie Qnnenroanbung fein Slbroäffer in?

3nnere ber SBanbung gelangen läßt.
©te ©oßle ber RianinURößren roirb aucß burcß ftarfe?

©efdßtebe meßt angegriffen, fobaß ftcß beren 23erroenbung

befonberf bei größeren ©efällen unbebingt empfteßW-

©urcß etngeßenbe SSerfudße ber ©ibg. SRaterialprüfung?'
anftalt auf Slbnüßbattett, forooßl mittelft ©cßleifoerfaßren
alf mit bem ©anbftraßlgebtäfe ift errolefen, baß bie 23ia'

nini Rößren an Çârte ben ©teinjeugrößren nidßt nach'

fteßen. ©f ergab fidß:
a) ©otale Slbnüßung tn ©rammen, btejenige ber ©tein'

jeugrößren — 1 gefeßt. gür bie 3 ißrobeßüdte ber

SSianini^Rößren, bei gleichen Rerfuchfbebtngungen
ju 1,01; 0,98 unb 1,3 beim ©dßleifoerfahren, unb

0,55; 0,55 unb 1,26 mit bem ©anbftraßlgebläfe-
b) ©idte ber Slbnüßung, btejenige ber ©tetnjeugrößW

mit 1 bezeichnet. Unter ben gleichen SBeblngungejJ

betrug fte bei S3ianini-Rößren : 0,88, 0,85 unb 1,2«

beim ©dßleifoerfahren, unb 0,48, 0,49 unb 1,22

mit bem ©anbftraßlgebläfe.
®ie ißrobeßücte roaren Rößren oerfdßiebenen Sllter?/

aber burcßroegf jungen Rößren entnommen. ®a bn

£>ärte bef 93etonf mit bem Sitter nodß beträdßtlidß i"'
nimmt, bürften obige ©rgebniffe audß bem ängftltcßfW
gadß manne genügen. ®a ferner bie SBanbungen ber

Sianini'Rößren mlnbeftenf boppelt fo bidt ftnb, rote bw'

jenigen ber ©teinzeugrößren unb fidß beren ^ärte unb

©icßte über ben ganzen Querfcßnitt aufbeßnt, maßrenb
bie ©teinzeugrößren unter ber ©lafurfdßidßt roeidßer u«b

nidßt meßr bidßt finb, fo tann barauf aucß auf einenti"'
beftenf hoppelte Sebenfbauer gegenüber ben ©teinzeuö'
rößren gefdßloffen roerben. (©dßluß folgt.)

(Sefcanfcit über bie new3eitUc^c
UJobnung.

£err §. Söallifer fdßreibt im „23unb": SSir ßab^
bie SSoßnung fo notioenbig roie unfer Kletb, um U"®

bor ber Umbitl ber SBitterung ju fdßüßen unb nacß au^JJ
abfdßlteßen ju fönnen. Sie ift ben prattifdßen gorberutig^
unb 83ebüifniffen bef 93eiooßnerf auf? befte anjupaffrb'
©er roiffenfcßaftliche ober Eünftlerifdße Slrbeiter ßat attb«r

Sebenfgerooßnßeiten unb ftellt anbete Slnfprüdße an
SSoßnung alf ber Snbuftrielle ober Kaufmann, ber
teHettuelle anbete alf ber manuelle Slrbeiter. ©er
mann foKte, aufgenommen ef roerbe aufbrüctlicß
langt, teine SBoßnung erfteHen, tie böüig „fertig"
@r tann burdß feine Raumbifpofition unb gute @in8^
möbel bie SSorbebingungen für ein prattifcßef unb beW'
lidßef §eim fdßaffen, ber S3außerr aber unb bie zutünftig*
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Belastung, die sich gleichmäßig über die obere Rohrfläche
verteilt, wobei das Rohr an vielen Punkten aufliegt,
könnte sie noch viel höher steigen. Derartige Belastungen
sind aber in der praktischen Anwendung völlig ausge-
schlössen, so daß für die Vianini-Röhren für alle Fälle
der Praxis jede Gewähr übernommen werden kann.

Hinsichtlich Dichte und Wasserundurchlässigkeit wurde
seitens der Steinzeugsabrikanten erwähnt, daß ein Stein-
zeugrohr von 200 mm Innendurchmesser einen Innen-
druck von 25 Atm. ausgehalten hätte, eine weitere Druck-
steigerung aber nicht möglich gewesen wäre, da es sonst
die Gummidichtung herausgequetscht hätte. Beigefügt
war: „Es wird von den Vianini Röhren nicht behauptet
werden wollen, daß sie, selbst bei einem innern Wasser-
druck von einem Zehntel jener 25 Atm., ganz wasserdicht
seien.

Ein unarmiertes Vianini-Rohr von 120 mm sich-
tem Durchmesser wurde während mehreren Stunden unter
der Kontrolle der Organe der Eidg. Materialprüfungs-
anstatt und anderer Sachverständiger unter einem In-
nendruck von über 30 Atm. gehalten, ohne daß sich ir-
gendwo an der Außenfläche feuchte Stellen gezeigt hätten.
Außerdem werden Druckleitungen für große Querschnitte
erstellt und bei einem Betriebsdruck bis zu 10 Atm. jede

Gewähr für Wasserundurchlässigkeit übernommen. Eine
solche Leitung von 40 om Lichtweite und 10 Atm. Be-
trtebsdruck, steht seit zwei Jahren in Maroggia im Be-
trieb, ohne daß je Wasseroerluste bekannt geworden wären.
Für Kanalisationen wird bei einem Jnnendruck von 14/2
Atm. — höhere Jnnendrücke werden bei Kanalisationen
nicht vorkommen — jede Gewähr für absolute Dichte
übernommen.

Eisenarmierung der Vianini-Röhren. „Alle
Zementröhren sind porös; daher dringen die Kanalwässer
bis zur Eisenbewehrung und zerstören diese."

Man hat eisenbewehrte „Stegwart-Röhren", die viele
Jahre im Moorboden lagen, ausgegraben. Die Unter-
suchung ergab, daß das Eisen völlig unbeschädigt und
ein Angriff nicht bemerkbar war. Da die Herstellungs-
art der Vianini Röhren noch viel dichtere Wandungen
ergibt, ist ein Angriff der Eisenarmierung ganz ausge-
schloffen.

Anschlußmöglichkeit: Die Wandungen der Vianini-
röhren können für jeden Anschluß kreisrund, beliebig oft,
in dichter Reihenfolge ausgespitzt werden. Die etwa an-
getroffenen Armierungsdrähte werden mit der Zange ab-
gekneift. Als Anschlußstutzen kommen Steinzeug- oder
Gußstutzen zur Anwendung. Da diese die gleiche Festig-
keit haben sollen wie die Vianini-Röhren, kann von einer
Schwächung der Röhren nicht die Rede sein, da das Loch
von diesem Stutzenkreis rund gefaßt wird. Von einer
Schwächung könnte höchstens bei eigentlichen Druckröhren
gesprochen werden, bei denen die Armierung wirklich auf
Jnnendruck arbeitet. In solchen Fällen wird der An-
schluß aber anders ausgebildet und in den meisten Fällen
einbetoniert.

Ein befriedigender Anschluß von Nebenleitun-
gen bei Steinzeugleitungen ist nur möglich, wenn vor-
sorglich Einspitze eingebaut werden. Da aber oft solche

Nebenleitungen unerwartet und an nicht vorgesehenen
Stellen angeschlossen werden müssen, ist das Steinzeug-
rohr anzubrechen, was meist mit der Zerstörung des

Rohres endet. Die armierten Röhren erhalten auch bei

dichter Folge der Anschlüsse weder Risse, noch werden
sie zerstört.

Säurebeständigkeit. Die Vianini-Röhren können
nicht absolut säurefest sein, weil sie vorwiegend aus
basischen Stoffen bestehen. Dagegen ist ein Beton um
so säurefester, je dichter er ist. Da kein anderes Ver-

fahren bekannt ist, das ein dichteres Betongefüge ergibt,
darf im Hinblick auf die Dichte, porenlose Struktur der

Wandungen, auf die harte und dichte Jnnenhaut aus

reinem Portlandzement und die Kalkarmut von einem

hohen Grad von Säurebeständigkeit gesprochen werden.

Konzentrierte Säuren kommen weder in Böden, noch

in Leitungen von öffentlichen Kanalisationen vor. Dafür
sorgt heute jede Bauverwaltung. Man verlangt schon für
harmlose Abwässer Vorklärung und Verdünnung, bevor

sie ins öffentliche Netz eingeleitet werden dürfen. Im
Mischsystem (Schwemmkanalisation) werden überdies solche

Abwässer sofort weiter verdünnt, da in diesen Leitungen
auch Spül- und alles Oberflächenwaffer fließt. Die Am

forderung an die Säurefestigkeit solcher Leitungen darf

daher nicht übertrieben werden. Die gewöhnlich vor«

kommenden Abwässer sind nur sehr schwach angesäuert
und vermögen selbst die sehr porösen gewöhnlichen A-
mentröhren gar nicht oder nur erst nach vielen Jahren
anzugreisen. Bei den Vianini-Röhren bleiben sie ohne

jeden Einfluß, da die Jnnenwandung kein Abwasser ins

Innere der Wandung gelangen läßt.
Die Sohle der Vianini-Röhren wird auch durch starkes

Geschiebe nicht angegriffen, sodaß sich deren Verwendung
besonders bei größeren Gefällen unbedingt empfiehlt-
Durch eingehende Versuche der Eidg. Materialprüfungs'
anstatt auf Abnützbar keit, sowohl mittelst Schleifverfahren
als mit dem Sandstrahlgebläse ist erwiesen, daß die Via'
nini Röhren an Härte den Steinzeugröhren nicht nach'

stehen. Es ergab sich:
a) Totale Abnützung in Grammen, diejenige der Stein-

zeugröhren — 1 gesetzt. Für die 3 Probestücke der

Vianini-Röhren, bei gleichen VersuchsbedtngungeN
zu 1,01; 0,98 und 1.3 beim Schleifoerfahren, und

0,55; 0,55 und 1,26 mit dem Sandstrahlgebläse-
k) Dicke der Abnützung, diejenige der Steinzeugröhren

mit 1 bezeichnet. Unter den gleichen Bedingungen
betrug sie bei Vianini-Röhren: 0,88, 0,85 und 1,2»

beim Schleifoerfahren, und 0,48, 0,49 und 1,22

mit dem Sandstrahlgebläse.
Die Probestücke waren Röhren verschiedenen Alters,

aber durchwegs jungen Röhren entnommen. Da die

Härte des Betons mit dem Alter noch beträchtlich ZN'

nimmt, dürften obige Ergebnisse auch dem ängstlichsten
Fachmanne genügen. Da ferner die Wandungen der

Vianini-Röhren mindestens doppelt so dick sind, wie du'

jenigen der Steinzeugröhren und sich deren Härte und

Dichte über den ganzen Querschnitt ausdehnt, während
die Steinzeugröhren unter der Glasurschicht weicher und

nicht mehr dicht sind, so kann daraus auch auf einemi"'
deftens doppelte Lebensdauer gegenüber den Steinzeug'
röhren geschlossen werden. (Schluß folgt.)

Gedanken Über die neuzeitliche
Wohnung

Herr H. Walliser schreibt im „Bund": Wir habed

die Wohnung so notwendig wie unser Kleid, um Uiu

vor der Umbill der Witterung zu schützen und nach auße^
abschließen zu können. Sie ist den praktischen Forderungen
und Bedürfnissen des Bewohners aufs beste anzupassen'
Der wissenschaftliche oder künstlerische Arbeiter hat ander

Lebensgewohnheiten und stellt andere Ansprüche an d>

Wohnung als der Industrielle oder Kaufmann, der ^
tellektuelle andere als der manuelle Arbeiter. Der FaÄ'
mann sollte, ausgenommen es werde ausdrücklich
langt, keine Wohnung erstellen, die völlig „fertig" w
Er kann durch seine Raumdisposition und gute Eiuz^
möbel die Vorbedingungen für ein praktisches und behag'

liches Heim schaffen, der Bauherr aber und die zukünftige
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